
Organistin Ann-Helena Schlüter glänzte bei 

den "Nürtinger Orgelkonzerten" 

Die Organistin Ann-Helena Schlüter spielte im Rahmen der „Nürtinger Orgelkonzerte“ in der 

Johanneskirche. Die renommierte Virtuosin rezitierte überdies selbst verfasste Gedichte.  
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Ann-Helena Schlüter konzertierte in der Johanneskirche. Foto: Driess  

NÜRTINGEN. Die international renommierte junge Organistin Ann-Helena Schlüter aus 

Würzburg glänzte im Rahmen der „Nürtinger Orgelkonzerte“ in der St.-Johannes-Kirche mit 

Werken von Johann Sebastian Bach, romantischen Orgelwerken und eigenen Kompositionen. 

Sie präsentierte sich als vielseitige Orgelvirtuosin und ergänzte das Konzert mit der Rezitation 

eigener Gedichte. 
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Zum Auftakt erklingt im Stile einer Fantasie Johann Sebastian Bachs Pièce d’Orgue G-Dur 

BWV 572. Atemberaubend schnell spielt Ann-Helena Schlüter den ersten Satz „Tres 

vitement“. Die wild sprudelnden Tonketten und Arpeggien sind hell instrumentiert ohne 

Pedal, ehe das große Instrument im Satz „Gravement“ mit schwer lastenden Akkorden im 

mächtig-satten Klang seine ganze Pracht entfaltet. 

Musik spiegelt Angst und Schrecken der Pandemie 

„Pandemic Dance“, im März 2020 von Ann-Helena Schlüter komponiert, gibt den Schrecken 

und die Angst der Pandemie wieder. Die helle bisweilen schrille Sprache der Künstlerin an 

der Orgel wirkt wie improvisiert, ist außergewöhnlich, andersartig und daher vielleicht für 

manche ungewohnt. Beinahe verstörend werden die angstmachenden Umstände unserer Zeit 

in Musik ausgedrückt. Das Spektrum der Orgel wird sowohl vom Umfang als auch vom 

Farbreichtum voll ausgeschöpft. Durch Manual-Wechsel, Triller, Dissonanzen, virtuose Läufe 

und bedrohlich aufspielende Posaunenbässe werden die Viren buchstäblich zum Leben 

erweckt. Der dämonische verzweifelte Tanz endet mit einem Hoffnungsschimmer auf 

Rettung, als die zunehmend hellen und flirrenden Klänge mittels des 1-Fuß-Registers nach 

oben schweben. 

Die Sonate d-Moll op. 11, Nr. 1 des Romantikers August Gottfried Ritter ist äußerst 

wirkungsvoll nach barocken Vorbildern mit fantasieähnlichen, motivisch aufeinander 

bezogenen Abschnitten aufgebaut. Nach dem Farbenreichtum und der Wildheit des ersten 

Satzes interpretiert die Organistin und gläubige Christin den choralartigen zweiten Satz innig 

mit zarter Registrierung. Er wirkt wie ein Gebet. Sehr beeindruckend gestaltet Schlüter den 

dritten Satz mit seinen toccatenhaften Abschnitten. Furiose Aufwärtsgänge werden abgelöst 

von parallel verschobenen Akkorden und das chromatische Thema des Anfangs erklingt als 

Umkehrung. In der abschließenden Fuge werden Themen der vorausgegangenen Sätze 

kunstvoll kombiniert und die homophon gehaltene Coda erzeugt mit reizvoller typisch 

romantischer Harmonik geschmeidige Klangpassagen und einen prunkvollen Abschluss. 

Ann-Helen Schlüter tritt seit einigen Jahren auch sehr erfolgreich als Lyrikerin, Poetin sowie 

als Malerin in Erscheinung. Als sie Kostproben ihrer Gedichte „Nachtgedanke“, 

„Tonformerin“, „Tonnest“ und „Wolkenblau“ in St. Johannes rezitiert, erschwert das große 

Kirchenschiff mit seinem starken Nachhall leider die Textverständlichkeit. Dies gilt vor allem 

auch für die von Ann-Helena Schlüter mit sehr schöner Stimme gesungenen Himmelslieder. 

Den grandiosen Schlusspunkt des Konzerts setzt die „Passacaglia und Fuge in c-Moll“ BWV 

582 von J. S. Bach. Bei dem berühmten Variationenwerk wird das Thema einstimmig im 

Pedal vorgestellt und als hartnäckig wiederholte Tonfolge, als Ostinato, in zwanzig 

Variationen wiederholt. Die Künstlerin unterstützt die permanente Steigerung mit den immer 

kürzer werdenden Notenwerten und der Verdichtung der kontrapunktischen Stimmen durch 

eine sensibel austarierte Zunahme der Registeranzahl. In der Fuge gelingt es ihr, das 

Fugenthema deutlich abzusetzen durch differenzierte Artikulation und Registrierung. Nach 

den überschwänglichen freudestrahlenden Orgelklängen und der bezaubernden Energie im 

Kirchenraum ist als ruhiger Ausklang die Zugabe „Aria“ aus Bachs Goldberg-Variationen 

eine gute Wahl. 

Auch nach 90 Minuten ist das maskierte Publikum noch begeistert und Kantor Andreas 

Merkelbach kann mit der Verpflichtung von Ann-Helena Schlüter ein weiteres Highlight der 

„Nürtinger Orgelkonzerte“ verbuchen. 


